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^ifteiCungen.

©ommmuufammtumt 1931 fccé ^Betitifdjcn
Ser bernifcpe Çorftberein f)telt am 12. unb 13. ^uni 1931 feine

70. ©jîurfionSberfammtung im £ängencp=©etibüptgebiet ab. Stm $rei*
tagbormittag bereinigten fid) bie pptreid) erfcpienenen Xeitnepmer beim

§auptbapnpof Vera, um in bier ^oftautomobilen bie Steife inS ©£fur=
fionSgcbiet anjutreten. Sine fd^öne, menn aud) ettoaS peipe $aprt führte
über gimmermatb in ben ftaatlid)en Spanmatb, mo ber Seitcr ber ©gtur*
fion, Dberforfter ^anïpaufer in itïeprfap, bie Seitnepmer begrüßte
unb fur«5 orientierte. ©in ©ang burcp ben ftarf aufgctoften, gemifcpten
unb über 200jäprigen Vcftanb mit feinen ftufigcn Verjüngungen unb
feinen tiinftticp eingebrad)ten Vucpett gab einen Vcgriff bon einem SBatb

auS älterer SttterbingS panbett eS fid) nur nod) um Itcberrefte, bie

nod) borpanbciten mächtigen Sannen geben aber pr ©enügc bie 9J7ög=

Iicf)feit, fid) eilt Vitb bom urfpriinglicpen Veftanb p machen. Sie 3eu=

gen beS cinftigen SBatbeS merben benn aucf) erpalten, folange fie p-
macpSträftig finb.

SSeiter ging bie $aprt über StüeggiSberg inS Sängenepbab. StuS ben

Sraftanben ber bort abgehaltenen tpauptberfammtung fei perborgepoben,
bap nun bie bon unferm ^orftberein unb bem Vcrbanb bernifdjer SBatb*

befiper angeregte £ommiffion für gorftmirtfepaft in ber gemeinniipigen
öfonomifdpcn ©efeltfcpaft beS SantonS Vera entftanben ift. Sie ®om*

miffion pat bereits ipre Sätigteit aufgenommen unb einen Programm*
entmurf bort gmrfimeifter bon © r t a dp für bie fpftematifd)e Surcpfüp*

rung bon SBalbbegepungen unb SBatbbaufurfen befprodpen. ©S mirb
baS borncpmfte 3tel ber ®ommiffiott fein, überalt baS VerftänbniS für
bie Stufgaben unb bie ©cpönpeit unfereS bernifcpen SBatbeS p meden

unb p ermeitern.
©in anbereS Sraftanbum bitbete bie Steumapt beS VorftanbeS. Ser

bisperige ißräfibent, ^orftmeifter Sftarcuarb, übergab baS Stmt fei=

trctn einftimmig gemäptten Stacpfolger, ^orftmeifter S a f e n, ©pieg.

$orftmeiftcr Sftarcuarb leitete bie ©efepide beS Vereins mäprenb einer
StmtSbaucr bon brei Qo^n. ©tatt grope SBorte beS SanteS p mad)en,
motten mir unS nur an feine teprreiepen SBintcrberfammtungen mit
ipren Vorträgen unb Vorführungen unb an feine gelungenen ©ommer-

berfammlungctr erinnern, bor altem aber an bie bom gorftbereht
gegangenen Stnregungen für bie Sîebifion ber bernifcpen SBatbmirtfdjaftS*

ptan=!ynftruftion, bie Stcorganifation beS gorftmefenS, bie intenfibere
Vcmirtfcpaftuug ber SBätber, bor altem ber ©emeinbemätber, unb bie

Steuorbnung ber ^ftan^enfepupberorbnung.
SUS VerfammtungSort für baS näd)fte $apr mürbe mieberuut ber
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Mitteilungen.

Sommerversammlung 1931 des Bernischeu Forstvereins.
Der bernische Forstverein hielt am 12. und 13. Juni 1931 seine

79. Exkursionsversammlung im Längeney-Selibühlgebiet ab. Am Frei-
tagvormittag vereinigten sich die zahlreich erschienenen Teilnehmer beim
Hauptbahnhof Bern, um in vier Postautomobilen die Reise ins Exkur-
sionsgebiet anzutreten. Eine schöne, wenn auch etwas heiße Fahrt führte
über Zimmerwnld in den staatlichen Thanwald, wo der Leiter der Exkur-
sion, Oberförster F a n k h a u ser in Kehrsatz, die Teilnehmer begrüßte
und kurz orientierte. Ein Gang durch den stark aufgelösten, gemischten
und über 299jährigen Bestand mit seinen stufigen Verjüngungen und
seinen künstlich eingebrachten Buchen gab einen Begriff von einem Wald
aus älterer Zeit. Allerdings handelt es sich nur uoch um Ueberreste, die

noch vorhandenen mächtigen Tannen geben aber zur Genüge die Mög-
lichkeit, sich ein Bild vom ursprünglichen Bestand zu machen. Die Zeu-
gen des einstigen Waldes werden denn auch erhalten, solange sie zu-
wachskräftig sind.

Weiter ging die Fahrt über Rüeggisberg ins Längeneybad. Aus den

Traktanden der dort abgehaltenen Hauptversammlung sei hervorgehoben,
daß nun die von unserm Forstverein und dem Verband bernischer Wald-
besitzer angeregte Kommission für Forstwirtschaft in der gemeinnützigen
ökonomischen Gesellschaft des Kantons Bern entstanden ist. Die Kom-
mission hat bereits ihre Tätigkeit ausgenommen und einen Programm-
entwurs von Forstmeister von E r l a ch für die systematische Durchfüh-

rung von Waldbegehungen und Waldbaukursen besprochen. Es wird
das vornehmste Ziel der Kommission sein, überall das Verständnis für
die Aufgaben und die Schönheit unseres bernischen Waldes zu wecken

und zu erweitern.
Ein anderes Traktandum bildete die Neuwahl des Borstandes. Der

bisherige Präsident, Forstmeister Marcuard, übergab das Amt sei-

nem einstimmig gewählten Nachfolger, Forstmeister Dasen, Spiez.
Forstmeister Marcuard leitete die Geschicke des Vereins während einer
Amtsdauer von drei Jahren. Statt große Worte des Dankes zu machen,

wollen nur uns nur an seine lehrreichen Winterversammlungen mit
ihren Vorträgen und Borführungen und an seine gelungenen Sommer-

Versammlungen erinnern, vor allem aber an die vom Forstverein aus-

gegangenen Anregungen für die Revision der bernischen Waldwirtschafts-
Plan-Instruktion, die Reorganisation des Forstwesens, die intensivere

Bewirtschaftung der Wälder, vor allem der Gemeindewälder, und die

Neuordnung der Pslanzenschutzverordnung.
Als Versammlungsort für das nächste Jahr wurde wiederum der
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gura, bieSmal SelSberg, bestimmt. Anfchließenb machte Dberförfter
ganlljaufer bie nötigen eingaben über ben ftaatlidjen Sängenepmalb mit
runb 360 ha gläcfje unb über 103.000 m® ^olzborrat bei einem Abgabe*
fap hon 2130 m® ober 6,» im* per ha. ©in turner, burd) einen plöplidfen
©emitterregen unterbrochener Aunbgang öermittelte einen begriff oou
einzelnen Abteilungen. 2Bir befinben unS hier im auSgefprod)eneu ASeijg*

tannengebiet, mobei aber bie ®ud)e unb giepte ebenfalls oertreten finb.
Aatitrberjüngungcn mcdjfeln mit 23u<henauSpflauzungen ber SBinbfaU®

flächen ab. Sie jur Anmenbung gebrachte femclfdjlagartige 33cmirt*
fchaftung hat bereits ïïBalbbilbet gefdjaffen, bie fid) neben betannteren
AMnterthurcr SBalbbilbcrn fepen laffen biirfcn. Auch kern SBcgbau unb
mo nötig ben ©ntmäffcrungen mirb alle Aufmcrffamteit gefdjenlt.

SBicberum nahmen bie ^oftautoS bie Teilnehmer auf, unb in rafdjer
gaprt ging eS über bie ©urnigelftraße ins ©urnigclbab, hon mo aus
in 10 SAinuten gupmarfd) baS ©ntmäfferuugS*, Verbau- unb Auffor*
ftungSprojelt Aopmeibc erreicht mar. SiefeS Autfehgebiet hon ha

AuSbehnung mirb mit einem Aufmanb hon gr. 27,000, moran ber
S3unb 55 % beiträgt, faniert. 8X> km offene ©räben unb ©idctboplen
forgen für bie ©ntmäfferung, unb 65.000 pflanzen beginnen ben 93oben

Zu feftigen. Sie ©rbriffc unb ©palten ocrfd;manbcn unb bie ©rbbeme*

gung bcrlangfamte fiep. Surch ben gerabe megen feiner nidft überall
botllommenen S3eftanbeSberfaffung lehrrciihen ©urnigelbabmalb lehrten
bie Teilnehmer gegen Abenb ins ©urnigelbab prüd, mo Dberförfter
ganlpaufer nach bem Aacpteffen einen Vortrag übet ben VII. gorftlrciS
©eftiqen=©djmarzenburq mtb befonberS über bie Aufforftunqen an ber

©urnigellettc hielt.
©ine ausführliche Söicbergabe beS fel)r reichhaltigen Vortrages

ntüfete 5u meit führen, ©inige Angaben merben aber bod) allgemein
intereffieren. Ser VII. gorftlrciS umfaßt mit 2220 ha ©taatSmalb,
3827 ha ©cmeinbemalb unb 3025 ha ^riöatmalb eine Totalmalbfläche bott
9072 ha, Ser ©taatSmalb ift ausnahmslos bermeffen. Ser Abgabcfap
auS ben ©taatSmalbungen beträgt mit öaupt* unb gmifdjcnnupungcn
6600 m® unb berjenige ber ©emeinbemalbungcu 15.270 m®, total 21.870
m®. Siefer Abgabcfap mirb alljährlich burd) baS gorftamt angczeidjnct,
baju lotnmcn noch 3000 m® angezeichnete ^sriüatholgfrf^läge unb 3000 m'
©d)lägc für bcit ©igenbebarf in Aicptfcpupmalbungen. Sic O^runbftcucr-
fdjapung ber ©taatSmalbungen erhebt fid) auf über 2^ SDcillionen gram
len, morin 25 ©ebäube, mit 211.500 graulen branboerfid)crt, inbegriffen
finb. SefonberS intereffant finb bie Aufforftungen beS VII. SreifeS.
Aicpt meniger als 1500 ha S3obcn ermarb ber ©taat im Saufe bon gapr*
Zehnten unb auS befepeibenen Anfängen heraus, bie fid) auf bie Sängenet)
unb ©tcdljütten unb mit 1128 ha auf bie ©urnigellettc berteilen. Sie
©rmerbungen an ber ©urnigellette fanben in ben gapreu 1887 bis 1930
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Jura, diesmal Delsberg, bestimmt. Anschließend machte Oberförster
Fankhanser die nötigen Angaben über den staatlichen Längeneywald mit
rund 360 im Fläche und über 103.000 in" Holzvorrat bei einem Abgabe-
satz von 2130 m" oder 6,» in" per da. Ein kurzer, durch einen plötzlichen
Gewitterregen unterbrochener Rundgang vermittelte einen Begriff von
einzelnen Abteilungen. Wir befinden uns hier im ausgesprochenen Weiß-
tannengebiet, wobei aber die Buche und Fichte ebenfalls vertreten sind.
Naturverjüngnngen wechseln mit Buchenauspflanzungen der Windfall-
flächen ab. Die zur Anwendung gebrachte femelschlagartige Bewirt-
schaftung hat bereits Waldbilder geschaffen, die sich neben bekannteren
Winterthurer Waldbildern sehen lassen dürfen. Auch dem Wegbau und
wo nötig den Entwässerungen wird alle Aufmerksamkeit geschenkt.

Wiederum nahmen die Postautos die Teilnehmer ans, und in rascher

Fahrt ging es über die Gnrnigelstraße ins Gurnigelbad, von wo aus
in 10 Minuten Fußmarsch das Entwässerungs-, Verbau- und Auffor-
stungsprojekt Roßweide erreicht war. Dieses Rutschgebiet von 8^ Im

Ausdehnung wird mit einem Aufwand von Fr. 27,000, woran der
Bund 55 ^ beiträgt, saniert. 8X> llin offene Gräben und Sickerdvhlen
sorgen für die Entwässerung, und 65.000 Pflanzen beginnen den Boden

zu festigen. Die Erdrisse und Spalten verschwanden und die Erdbewe-

gung verlangsamte sich. Durch den gerade wegen seiner nicht überall
vollkommenen Bestandesverfassung lehrreichen Gurnigelbadwald kehrten
die Teilnehmer gegen Abend ins Gurnigelbad zurück, wo Oberförster
Funkhäuser nach dem Nachtessen einen Vortrag über den VII. Forstkreis
Seftiqen-Schwarzenburq und besonders über die Aufforstungen an der

Gurnigelkette hielt.
Eine ausführliche Wiedergabe des sehr reichhaltigen Vortrages

müßte zu weit führen. Einige Angaben werden aber doch allgemein
interessieren. Der VII. Forstkreis umfaßt mit 2220 da Staatswald,
3827 Im Gemeindewald und 3025 Im Privatwald eine Totalwaldfläche von
6072 im. Der Staatswald ist ausnahmslos vermessen. Der Abgabesatz
aus den Staatswaldungen beträgt mit Haupt- und Zwischennutzungen
6600 in" und derjenige der Gemeindewaldungen 15.270 in", total 21.870
m". Dieser Abgabesatz wird alljährlich durch das Forstamt angezeichnet,
dazu kommen noch 3000 in" angezeichnete Privatholzschlüge und 3000 in"
Schläge für den Eigenbedarf in Nichtschntzwaldungen. Die Grundsteuer-
schatzung der Staatswaldungen erhebt sich auf über 21H Millionen Fran-
ken, worin 25 Gebäude, mit 211.500 Franken brandversichert, inbegriffen
sind. Besonders interessant sind die Aufforstungen des VII. Kreises.

Nicht weniger als 1500 Im Boden erwarb der Staat im Laufe von Jahr-
zehnten und aus bescheidenen Anfängen heraus, die sich auf die Längeney
und Steckhütten und mit 1128 Im auf die Gurnigelkette verteilen. Die
Erwerbungen an der Gurnigelkette fanden in den Jahren 1887 bis 1930
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ftatt. ®aS $iel bcr Nufforftungen ift bie 33änbiguttg ber 9Mbbäd)e :

<Mrbe, ©enfe, ©cbmarzmaffcr. Ungeheure ($efd)icbc= unb SSaffcrmengen
ncrurfadfjten früher <SdE)äbcn bis na<b Sauden uttb Neuenegg uttb ins
©ürbetal. ®ie (Entmäfferungen unb Nufforftungcn galten großen (Erfolg
Zu »erleid)rien. heute befdjränten fi<b bie §o(^inaf|cr auf bie Oberläufe
unb aud) fiier entfielen fie nur nod) gelegentlid). 5Die Xerrainermerbun=
gen zu NufforftuugSzmcdcn finb uni fo bemerfcnSmerter, als ber ©taatS*
befit; bier urfprünglicb nur 23 ha umfaßte uub als ade Anläufe mit
^riüatgenoffenfdjaften abgefdjloffen merbcit mufften, bei benen bie $u*
ftimmung aller üNitgliebcr nötig mar. Seit 1887 bis beute tarnen in
biefem (Gebiet me^r als 6 ENifiioneit pflanzen zur ^ermeitbung unb
über 430 km (ErttmäfferungSgräbcn mit einem Sloftcitaufmanb hon runb
$r. 634.000 beS JsbautonS unb $r. 273.000 beS 33unbcS (nur fertige 21b=

redpungeit $er (Erfolg biefer grofeen, jahrzehntelangen unb mit
3âï)er NuSbaucr geleifteten Arbeit ift ein burdjgrcifcnbcr, menu aud) bic
Arbeiten nod) lange iiid)t abgcfd)Ioffen finb unb menu and) ba unb bort,
mie im (Einzugsgebiet ber ©enfe, baS 33emaIbungSf)rozent nod) p gering
ift, um öoll gur NuSmirfung gelangen zu föititcn.

SDcr Danton 33ern bat aber jebenfallS im (Eurnigelgebict im Saufe
eines batben ^abebunbcrtS ein SBcrt gcfcf)affen, bas feineSglcicben im

ganzen ©cbmcizerlaitbe fud)t. (ES rechtfertigt fieb bat)er aud), menigftcnS
bie Hainen bcr SNäitner zu nennen, bic mit zähem f^teiB au ber 33er-

mirtlicbung ber großzügigen unb meitfiebtigen (Entmäfferungen unb 21uf=

forftungcit gearbeitet baben : ï a n f b aufer, nad)maliger SorfD
ineiftcr, Dort 1857—1860 Dberförfter im ©urnigelgebiet; Dberförfter
@ cb n c i b e r 1860—1869, Dberförfter S db n t) b c r 1870 - -1882,
unb bann mäbrenb 45 fahren Dberförfter % i g ft. $(but berbanten mir
baS gefamte NufforftungSgebict, baS ftcf) beute obne Untcrbrud) boiti
©urnigclgebiet über ©elibübl unb @d)übfcnflub bis zur pfeife erftredt.

Nadj bem Vortrag, ber and) au biefer ©telle berbanft fei, entftanb
balb ein fröblidjer unb ungezmungener betrieb in ben Nannten beS

hotels ©urnigcl. Unter ben (EjïurfionStcilncbmern maren aueb bie §er=
ren alt NegierungSrat Dr. (E. 207 o f e r unb beffen Nachfolger als ^orft-
birettor, NcgierungSrat © t ä b I i, zu feben, meld) letzterer in turzer,
tlarcr Nebe bie bernifeben ^orftleute begrüßte. i^nSöcfonbere ift zu be-

tonen, bafe beute eine bcr bringenbften ^orberungen beS bcrnifd)en $mrft=

mefenS bie ift, bie Qntcnfität ber 33emirtfd)aftung ber ©enteinbemälber

Zu förbern mit allen zur Verfügung ftebenben Mitteln. 3)iefe ^orberung
rnuf; um fo energifeber geftellt merben, je ntebr ber holzuiartt ©djman*
ïungeit untermorfen ift. (Eerabe beSmegen follte bie 3Balbmirtfd)aft auf
böcbftmöglicbcit Q u a I i t ä t S ertrag hinarbeiten, ber aber nur erreidj=
bar ift, menn zum minbeften alle ö f f c n 11 i dj e n 3BciIber intenfio
bemirtfd)aftet merben förtnen.
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statt. Das Ziel der Aufforstungen ist die Bändigung der Wildbäche:
Gürbe, Sense, Schwarzwasser. Ungeheure Geschiebe- und Wassermengen
verursachten früher Schäden bis nach Lausten und Neuenegg und ins
Gürbetal. Die Entwässerungen und Aufforstungen hatten großen Erfolg
zu verzeichnen. Heute beschränken sich die Hochwasser auf die Oberläufe
und auch hier entstehen sie nur noch gelegentlich. Die Terrainerwerbun-
gen zu Aufsorstungszwecken sind um so bemerkenswerter, als der Staats-
besitz hier ursprünglich nur 23 du umfaßte und als alle Ankäufe mit
Privatgenossenschasten abgeschlossen werden mußten, bei denen die Zu-
stimmung aller Mitglieder nötig war. Seit 1887 bis heute kamen in
diesem Gebiet mehr als 6 Millionen Pflanzen zur Verwendung und
über 439 llin Entwässerungsgräben mit einem Kostenaufwand von rund
Fr. 934.999 des Kantons und Fr. 273.999 des Bundes (nur fertige Ab-
rechnungen!). Der Erfolg dieser großen, jahrzehntelangen und mit
zäher Ausdauer geleisteten Arbeit ist ein durchgreifender, wenn auch die
Arbeiten noch lange nicht abgeschlossen sind und wenn auch da und dort,
wie im Einzugsgebiet der Sense, das Bewaldungsstrozent noch zu gering
ist, um voll zur Auswirkung gelangen zu können.

Der Kanton Bern hat aber jedenfalls im Gurnigelgebiet im Laufe
eines halben Jahrhunderts ein Werk geschaffen, das seinesgleichen im

ganzen Schweizerlande sucht. Es rechtfertigt sich daher auch, wenigstens
die Namen der Männer zu nennen, die mit zähem Fleiß an der Ver-
wirklichung der großzügigen und weitsichtigen Entwässerungen und Auf-
forstungeu gearbeitet haben: F. Funkhäuser, nachmaliger Forst-
meister, von 1857—l369 Oberförster im Gurnigelgebiet; Oberförster
Schneider, 1899—1899, Oberförster Schnyder, 1879 -1882,
und dann während 45 Jahren Oberförster N i g st. Ihm verdanken wir
das gesamte Aufsorstungsgebiet, das sich heute ohne Unterdrück) vom
Gurnigelgebiet über Selibühl und Schüpsenfluh bis zur Pfeife erstreckt.

Nach dem Vortrag, der auch an dieser Stelle verdankt sei, entstand
bald ein fröhlicher und ungezwungener Betrieb in den Räumen des

Hotels Gurnigel. Unter den Exkursionsteilnehmern waren auch die Her-
rcn alt Regierungsrat Dr. C. M o ser und dessen Nachfolger als Forst-
direktor, Regierungsrat Stähli, zu sehen, welch letzterer in kurzer,
klarer Rede die bernischen Forstleute begrüßte. Insbesondere ist zu be-

tonen, daß heute eine der dringendsten Forderungen des bernischen Forst-
Wesens die ist, die Intensität der Bewirtschaftung der Gemeindewälder

zu fördern mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln. Diese Forderung
muß um so energischer gestellt werden, je mehr der Holzmarkt Schwan-
kungen unterworfen ist. Gerade deswegen sollte die Waldwirtschaft auf
höchstmöglichen Q u a l i t ä t s ertrag hinarbeiten, der aber nur erreich-
bar ist, wenn zum mindesten alle öffentlichen Wälder intensiv
bewirtschaftet werden können.
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Stm frühen borgen be§ Santêtag ging bie $aï)rt me iter biê jur
Selibühtpaffhöhe, bon mo ein metjrftünbiger £07arfdf) über bie Sd)üf>fetu
fluÇ) unb Süftcnen ouf bie ^fetfenegg führte. Shut tonnte fid) febcr
Xeilne^mcr non ber großen Slrbeit, bie tpr geleiftet moroen tft unb
nod) geleiftet mirb, überzeugen, ^n berbanïertêmerter SBeife ftreute Ober*
förfter ^antfjaufer art aüeit gegebenen Orten feine Orientierungen ein,
machte ba auf eine gelungene gidüenpflanpitg oufmertfam, zeigte bort
auf bie an ben trodenen ©raten gut gebci^enbe S3ergfötjre ober auf bie
f)ier nur al§ SSorbautjotzart geeignete Särcfje unb mie§ auf bie burd) Slirt*
milb gefdE)äbigten Strben ober auf bie aud) an ben beften Stanborten
eingegangenen Sltjorne. ©in befonberê einbrudëboïïeê Söeifpiel zeigte er
an ber bem SBinb unb Sd)ttee auëgefetden ^feifenegg, mo erft bie Stilen--
crie al§ SSorbautjotz &a§ Stufbringen ber 9cabeIt)ÖIzer ntöglid) machte.

33on ber Sdjübfenfluh aus tonnte ba§ Xrötirutfd)gebiet überblidt
merben. gorftmeifter bon C^rlacf) gab eine Xarftcttung ber ©ntftctjungä*
gefd)id)te biefeê runb 70 ha umfaffenben Dîutfdjgcbictes, ba§ fjeute zuiar
Zum Stittftanb getoinmen ift unb infolge ber fjrobiforifdjcrt SJtagnat)incn
aud) unter ben häufigen ftarten ©emittern nidjt mct)r litt, ba§ aber be§-

megen nod) lange nidjt als faniert angefepn merben barf. ©egen*
teil mufften umfaffenbe ^rofettftubien eingeleitet merben.

S3eim Stbftieg bon ber Sdfüpfenftuf), auf ber Süftenenegg, tarnen
bie Xeilnetjmer am ©rab* unb ©ebentftein boit Obcrförfter Scigft borbei,
ber tjier am 1. September 1927, inmitten fcire§ £cben§mertc§, bom
Xobe ereilt morben ift. gorftmeifter bon ©rtad) f)ielt eine einbrudebotle
©ebentrebe, unb Oberförfter fpntpufer legt : art bem unbehauenen,
naturgeformten ©rabftein einen finnboft au§ S£atbzmeigen gcmuitbencn
St ranz nieber. ©in ungefud)t entftanbenes Stitlfdfmeigen ehrte ben batjin*
gegangenen ^orftmann, ber fein Seben ltnermüblid) unb erfolgreid) bis
Zum testen Stugenbtid einem grofsen S8er! gemibmet hot-

Scun ein rafter Stbftieg zu ben i}joftautontobiten, bie auf ber «Straße

nad) Sliffenmatt marteten unb bie Xeilnet)nter nact) ©uggisberg unb
fpäter nach 33crn brachten. Sitten, bie am guten ©Clingen biefer ©jtur-
fionêberfammtung mithalfen, fei nod)mat§ gebantt. lieber Xeilnchuter
mirb ben ©inbrud erhalten haben, baff per faft in ber Stifte ein groffeS,

zmcdmäffige§ SBer! gefd)affen morben ift, ba§ firf)tbar mithilft, unfer
Sanb oor SSermiiftung zu fchütjen. G. B.

Söetfseuafurfe fccê SdBveiv 28aïï9mrtfd)<ifi*U<!tl>an&cê
im Slugufi 1931 in ®oiotf>u*m

^m bergangenen SJtonat mürben in Solothurn z*uci SBcrtzeug*

turfe für Obcrförfter abgehalten, ber erfte bom 10. bis 13., ber z'meite

bom 17. bis 20. Sluguft. Xiefelben ftanben unter ber Leitung ber tfo^ft*
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Am frühen Morgen des Samstag ging die Fahrt weiter bis zur
Selibühlpaßhöhe, von wo ein mehrstündiger Marsch über die Schöpfen-
fluh und Süftenen auf die Pfeifenegg führte. Nun konnte sich jeder
Teilnehmer von der großen Arbeit, die hier geleistet worden ist und
noch geleistet wird, überzeugen. In verdankenswerter Weise streute Ober-
förster Funkhäuser an allen gegebenen Orten seine Orientierungen ein,
machte da auf eine gelungene Fichtenpflanzuug aufmerksam, zeigte dort
auf die an den trockenen Gräten gut gedeihende Bergföhre oder auf die
hier nur als Vorbauholzart geeignete Lärche und wies auf die durch Birk-
wild geschädigten Arven oder auf die auch an den besten Standorten
eingegangenen Ahorne. Ein besonders eindrucksvolles Beispiel zeigte er
an der dem Wind und Schnee ausgesetzten Pseifenegg, wo erst die Alpen-
erle als Vorbauholz das Aufbringen der Nadelhölzer möglich machte.

Von der Schüpfenfluh aus konnte das Trölirutschgebiet überblickt
werden. Forstmeister von Erlach gab eine Darstellung der Entstehungs-
geschichte dieses rund 70 Im umfassenden Rutschgebietes, das heute zwar
zum Stillstand gekommen ist und infolge der provisorischen Maßnahmen
auch unter den häusigen starken Gewittern nicht mehr litt, das aber des-

wegen noch lange nicht als saniert angesehen werden darf. Im Gegen-
teil mußten umfassende Projektstudien eingeleitet werden.

Beim Abstieg von der Schüpfenfluh, aus der Süftenenegg, kamen
die Teilnehmer am Grab- und Gedenkstein von Oberförster Nigst vorbei,
der hier am 1. September 1927, inmitten seines Lebenswerkes, vom
Tode ereilt worden ist. Forstmeister von Erlach hielt eine eindrucksvolle
Gedenkrede, nnd Oberförster Funkhäuser legt! an dem unbehauenen,
naturgeformten Grabstein einen sinnvoll aus Waldzweigen gewundenen
Lranz nieder. Ein ungesucht entstandenes Stillschweigen ehrte den dahin-
gegangenen Forstmann, der sein Leben unermüdlich und erfolgreich bis
zum letzten Augenblick einem großen Werk gewidmet hat.

Nun ein rascher Abstieg zu den Postautomobilen, die auf der Straß?
nach Riffenmatt warteten und die Teilnehmer nach Guggisberg und
später nach Bern brachten. Allen, die am guten Gelingen dieser Exkur-
sionsversammlung mithalfen, sei nochmals gedankt. Jeder Teilnehmer
wird den Eindruck erhalten haben, daß hier fast in der Stille ein großes,
zweckmäßiges Werk geschaffen worden ist, das sichtbar mithilft, unser
Land vor Verwüstung zu schützen. 0l. L.

Werkzeugturse des Schweiz. Waldwirtschaftsverbaudes
im August 1931 in Solothurn.

Im vergangenen Monat wurden in Solothurn zwei Werkzeug-
kurse für Oberförster abgehalten, der erste vom 10. bis 13., der zweit?
vom 17. bis 20. August. Dieselben standen unter der Leitung der Forst-
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mirtfcßaftlicßcn gentralfteïïe unb ber Xecßnifcßen ®omntiffion be§

Scßmei^erifcßen 2BaIbmirtfcßaft§berbanbe§ unb mürben geleitet boni
©ireftor unb 5lbjuntten ber gentralftettc, ben tperren Dberförfter 53 a -
bier unb ^mt'ftmgenieur Dr. © u t. Drganifatorifcß lag bic praftifcße
©urd)füf)rung in ben §änbett bon Dr. ©ut, melcßer fid) feit Söeginu

feiner Xätigfeit al§ 5Cbjunft unferer 3GTitrarfterfe für bas prat'tifd)-
ted)nifcf)c ©cbict fpegialifierte unb nunmeßr über eine überaus grünb-
licfje ©rfaßrung berfügt. Dberförfter 53abier tonnte fid) auf ein fKefcrat
bcfcßränfen. 53eiben Surfen lag baê glcidje 9trbeit§penfum gugrunbe;
fie bauerten brei Sage. 9tm 50tontag abcnb ßielt Dberförfter 23aoier
einen Vortrag über 9tationaIifierungêfragen in ber gmrftmirtfcßaft
©icnêtag unb 93?ittmod) maren unter ßcitung bon Dr. @ut eingeßenber
praftifcßcr ©ägebeßanblwtg unb ©cßnittberfudjen im ©ßantierareat ber

93ürgergemeinbc ©olotßurn gemibmct. ©cn praftifcßcn Arbeiten folgten
jemcilert angeregte ©iêfufftonêabenbe. ©er ©onnerêtagbormittag biente
einer attgemeincn ^öcrf^eugborfüßrung im 2öalbc. ©er 9?acßmittag
fcfjloB mit einer 53cficßtigung ber 3c^utofefabrif 9tttisßot<5.

^m gangen beteiligten fid) 37 ^orftingenicure an ben Surfen --
9Ibjuntte, ©emeinbe-, Jfrciê^ unb felbft gmei ®anton§obcrförfter — unb

groar maren nicßt nur bie jüngeren §crrcn, fonbcrn aucß ßößerc, fogar
balb graubärtige ©emefter bertreten.

©§ fei bormcg genommen, baß beibc ®urfe fcßr gut organifiert unb
oorgüglicß geleitet maren unb fämtlicfje Xcilneßmer mit großer 53efric=

bigung mieber in ißren 2Birtungëtrci§ gurüdteßrtcn.
58etcße§ mar ber $med bcr Hebung
3Kan ift feit mehreren 3ßßr<m in ben fdjmcigerifcßcn Greifen ber

T^orftmirtfcfjaft gur ©rtenntniê getommen — bcm 53eifpiel bcr ^nbuftrie
fotgertb — baß aud) bei bcr Arbeit im SBalbe (Xagloßn unb 5(fforb)
eine Kationalificrung ^3Iaß greifen müffe unb tonne, ©crabe in bcr jetzigen

3eit, mo ber .£)otgßanbcI unter bcr austänbifeßen $onfurreng außer*
orbentlicß gu leiben ßat unb auf einen nod) nie bagemefenen Xiefftanb
gefunten ift, ßat man bie Uebergcugung gemonnen, baß mir fo rafdj al§
mögtieß ßanbetn unb in bcr ÎBalbarbeit alte 3)cittel öermerten müffen,
bamit cincrfeitê eine 53erbiffigung unferer ißrobuttion§toftcn mögtieß

rnirb, anberfeitê eine geniigcnbe ©nttößnung ber SBatbarbciter erßatten
bleibt, ©ie Littel, mctd)e un§ ßierfiir gur Verfügung fteßen, finb gute

5trbeit§organifation, 5Inmenbung gmedmäßiger 58ertgeugc unb forgfäl
tiger Unterhalt berfelbcn. 53ei biefer Dtationalifierung befteßt glüdlidjer*
meife teine ©cfaßr, baß bcr SBalbarbeiter gum inecßanifcßen ©cßabtonen*
arbeiter ßerunterfinten merbc. ©eine Arbeit bringt ißm ftct§ eine große

5(bmccßflung, ttrib bie richtige 5tu§nüßung feiner pßpfifcßen ®raft mirb
immer bureß geiftige Hcbcrtegungen geförbert merben. 9?ad)bcm e§ bie-

terortë, befonberS bei ben ftäbtifeßen ^mrftbermattungen, feßmer ßält,
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wirtschaftlichen Zentralstelle und der Technischen Kommission des

schweizerischen Waldwirtschaftsverbandes und wurden geleitet vom
Direktor und Adjunkten der Zentralstelle, den Herren Oberförster B a -
vier und Forstingenieur Dr. G u t. Organisatorisch lag die praktische

Durchführung in den Händen von Dr. Gut, welcher sich seit Beginn
seiner Tätigkeit als Adjunkt unserer Zentralstelle für das praktisch-
technische Gebiet spezialisierte und nunmehr über eine überaus gründ-
liche Erfahrung verfügt. Oberförster Bavier konnte sich auf ein Referat
beschränken. Beiden Kursen lag das gleiche Arbeitspensum zugrunde;
sie dauerten drei Tage. Am Montag abend hielt Oberförster Bavier
einen Vortrag über Rationalisierungsfragen in der Forstwirtschaft
Dienstag und Mittwoch waren unter Leitung von I)r. Gut eingehender
praktischer Sägebehandlung und Schnittversuchen im Chantierareal der

Bürgergemeinde Solothurn gewidmet. Den praktischen Arbeiten folgten
jeweilen angeregte Diskussionsabende. Der Donnerstagvormittag diente
einer allgemeinen Werkzeugvorführung im Walde. Der Nachmittag
schloß mit einer Besichtigung der Zellulosefabrik Attisholz.

Im ganzen beteiligten sich 37 Forstingenieure an den Kursen —

Adjunkte, Gemeinde-, Kreis- und selbst zwei Kantonsobersörster — nnd

zwar waren nicht nur die jüngeren Herren, sondern auch höhere, sogar
bald graubärtige Semester vertreten.

Es sei vorweg genommen, daß beide Kurse sehr gut organisiert und
vorzüglich geleitet waren und sämtliche Teilnehmer mit großer Befrie-
digung wieder in ihren Wirkungskreis zurückkehrten.

Welches war der Zweck der Nebung?
Man ist seit mehreren Jahren in den schweizerischen Kreisen der

Forstwirtschaft zur Erkenntnis gekommen — dem Beispiel der Industrie
folgend — daß auch bei der Arbeit im Walde (Taglohn und Akkord)
eine Rationalisierung Platz greisen müsse und könne. Gerade in der jetzigen

Zeit, wo der Holzhandel unter der ausländischen Konkurrenz außer-
ordentlich zu leiden hat nnd auf einen noch nie dagewesenen Tiefstand
gesunken ist, hat man die Ueberzeugung gewonnen, daß wir so rasch als
möglich handeln und in der Waldarbeit alle Mittel verwerten müssen,

damit einerseits eine Berbilligung unserer Produktionskosten möglich
wird, anderseits eine genügende Entlohnung der Waldarbeiter erhalten
bleibt. Die Mittel, welche uns hierfür zur Verfügung stehen, sind gute

Arbeitsorganisation, Anwendung zweckmäßiger Werkzeuge und sorgfäl-
tiger Unterhalt derselben. Bei dieser Rationalisierung besteht glücklicher-
weise keine Gefahr, daß der Waldarbeiter zum mechanischen Schablonen-
arbeiter heruntersinken werde. Seine Arbeit bringt ihm stets eine große

Abwechslung, und die richtige Ausnützung seiner Physischen Kraft wird
immer durch geistige Ueberlegungen gefördert werden. Nachdem es vie-

lerorts, besonders bei den städtischen Forstverwaltungen, schwer hält.
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eine genügcnbe gulS tüchtiger Arbeiter ju erhalten, wirb bcr ^orftüer'
maltung iljrerfeitS geholfen.

3n bem meitfd)ichtigen ©ebiete ber forftlidjen tttationalifierungS'
fragen, bie nur fdjrittmeifc gelöft merben tonnen, f>at bie tcd)nifche
©ommiffion, meldfc feit ginci ^a^ren unter tarent ^räfibenten ©tabD
forftmeifter 50t a r c u a r b Söern, zietbemufet arbeitet, gmeifelloê am
richtigen fünfte eingefefet unb in erfter Sinie bie forftlidjen 3B c r t «

Zeuge — unter biefen baS mict)tigfte, bie © ä g e — einer griinbli'djett
Unterfudjung unterzogen. Sine Umfrage ber 3entralftette bei ben gröfee'

reu fd)tt)eizerifcf)en ^orftbermaltungen unb bie 23cfid)tigung bieler SKerf*

geuge in zahtrcidjen Kantonen ergab, bafe benfelbcn — mir möchten
fagen in unbemufet unberantmortlicher SBeife — bis ant)in biet zu menig
SBeadfetung gefdjenft mürbe, fomohl bon feiten ber SSermaltung, mie

and) beS Arbeiters. Um pofitibe SeiftungSrefuItate zu erhalten, hat
2lbfunft Dr. ©ut feit einem ^aljt auSgcbetfnte, zeitraubenbc ©ctjnitt^
berfudje mit ©ägert bon in= unb auSlänbifd)en gabriten im SBeidh* unb

^art^olz burcfegeführt, mobci er fid) pcrfönlid) mit fämtlidfen §anb'
arbeiten für bie ^nftanb^altung ber ©äge ganz bertraut madjte. ferner
ftubierte ^orftingcnieur 3 c h n b e r bcr fid) nach 9lbfolbierung be§

©taatSejamenS zur meitern ?luSbilbung brei ^a^re in 9tmerifa auf'
hielt, im Auftrage bcr Qeutralftette bie ameritanifchen §obeIzat)nungen
bei ben größten firmen bcr bereinigten ©taaten itnb übte fid) in bcr

be'^anblung biefer ©ägen. Otad) feiner 9tüdtef)r in bie ©djmeiz ber'
mcrtete er feine SïenTttniffe unb Erfahrungen in ©olotljum. ES ift alfo
ben Surfen eine grünbliche borarbeit borauSgegangen. Eine gute ^bcc
hatte bie ^urSleitung, inbem fie fcben Teilnehmer mit ben berfcf)iebenen

SBerfzcugen ferattifd) arbeiten liefe unb bem ^orftingenieur an ©teile bon

bleiftift unb $eber bie Pfeile, baS ©dhränteifen ufm. in bie öanb gab.
TieS hutte nicht etma ben ©inn, ihm in ztuei Tagen bie forftlicfee ^anb'
arbeit anlernen zu motten, mohl aber ihm gröfeereS prattifd)eS ber=

ftänbniS beizubringen. SBir alle mufeten uns mährcnb unferem mehr
ober mcniger gefcfeidten Arbeiten eingesehen, bafe mir uns bis anhin
biel zu menig mit ben SSertzeugen abgegeben hutteu unb bafe biefe

Sernftunbcn für bie meitere Drganifation in unferer eigenen dermal'
tung bon grofeem Otufeen fein merben.

ES liegt nicht im Dtafemen biefeS turzen ©eridjteS, auf tcdjnifd^e

Einzelheiten einzugehen unb eS märe eine 9lnmafeung beS Sericfet'
crftatterS gegenüber bem $urSleiter, auf ©runb beS ©elernten unb ©e*

fchenen hier einen Seitfaben über forftlidfc Söcrfzeugc fdhreiben zu moD

len. Dr. © u t hut auf SSeranlaffung ber teöhnifdfcn fö'ommiffion bereits
einen tonzentrierten „Ratgeber für ben Unterhalt ber
SBalbfägen" bearbeitet, meldjcr im ©elbftberlage bcr 3eutralftette
bezogen merben tann OfkeiS 60 Siafefeen). 2Sir bermeifen Ijmr auf bem
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eine genügende Zahl tüchtiger Arbeiter zu erhalten, wird der Forstver-
waltung ihrerseits geholfen.

In dem weitschichtigen Gebiete der forstlichen Rationalisierungs-
fragen, die nur schrittweise gelöst werden können, hat die technische

Kommission, welche seit zwei Jahren unter ihrem Präsidenten Stadt-
forstmeister Marcuard, Bern, zielbewußt arbeitet, zweifellos am
richtigen Punkte eingesetzt und in erster Linie die forstlichen Werk-
zeuge — unter diesen das wichtigste, die Säge — einer gründlichen
Untersuchung unterzogen. Eine Umfrage der Zentralstelle bei den größe-
ren schweizerischen Forstverwaltungen und die Besichtigung vieler Werk-

zeuge in zahlreichen Kantonen ergab, daß denselben — wir möchten
sagen in unbewußt unverantwortlicher Weise — bis anhin viel zu wenig
Beachtung geschenkt wurde, sowohl von feiten der Verwaltung, wie
auch des Arbeiters. Um positive Leistungsresultate zu erhalten, hat
Adjunkt Dr. Gut seit einem Jahr ausgedehnte, zeitraubende Schnitt-
versuche mit Sägen von in- und ausländischen Fabriken im Weich- und

Hartholz durchgeführt, wobei er sich persönlich mit sämtlichen Hand-
arbeiten für die Instandhaltung der Säge ganz vertraut machte. Ferner
studierte Forstingenieur Zehn der, der sich nach Absolvierung des

Staatsexamens zur weitern Ausbildung drei Jahre in Amerika auf-
hielt, im Auftrage der Zentralstelle die amerikanischen Hobelzahnungen
bei den größten Firmen der Bereinigten Staaten und übte sich in der

Behandlung dieser Sägen. Nach seiner Rückkehr in die Schweiz ver-
wertete er seine Kenntnisse und Erfahrungen in Solothurn. Es ist also
den Kursen eine gründliche Vorarbeit vorausgegangen. Eine gute Idee
hatte die Kursleitung, indem sie jeden Teilnehmer mit den verschiedenen

Werkzeugen praktisch arbeiten ließ und dem Forstingenieur an Stelle von
Bleistift und Feder die Feile, das Schränkeisen usw. in die Hand gab.
Dies hatte nicht etwa den Sinn, ihm in zwei Tagen die forstliche Hand-'
arbeit anlernen zu wollen, wohl aber ihm größeres praktisches Ver-
ständnis beizubringen. Wir alle mußten uns während unserem mehr
oder weniger geschickten Arbeiten eingestehen, daß wir uns bis anhin
viel zu wenig mit den Werkzeugen abgegeben hatten und daß diese

Lernstunden für die weitere Organisation in unserer eigenen Verwal-
tung von großem Nutzen sein werden.

Es liegt nicht im Rahmen dieses kurzen Berichtes, auf technische

Einzelheiten einzugehen und es wäre eine Anmaßung des Bericht-
erstatters gegenüber dem Kursleiter, auf Grund des Gelernten und Ge-

sehenen hier einen Leitfaden über forstliche Werkzeuge schreiben zu wol-
len. I)r. G u t hat auf Veranlassung der technischen Kommission bereits
einen konzentrierten „Ratgeber für den Unterhalt der
Waldsägen" bearbeitet, welcher im Selbstverlage der Zentralstelle
bezogen werden kann (Preis 60 Rappen). Wir verweisen hier auf den-
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felben auSbriictlicp unb empfehlen ipn ben intereffterteri g-orftncrmat*
tungen gur fofortigen $lnfcpaffung. ©leicpgcitig ermäpttcn mir bic §itfS*
inftrumente, melcpc $r. ® r i c g, Sftefferfcptnieb, ©olotpurn, gur 3"=
ftanbpaltung ber ©ägen auf ^eranlaffung ber Q^TitralftelTe angefertigt
pat unb oon ber fffirma bcgogen merben fönnen.

®en beiben erften Arbeitstagen folgte am SDonnerStagoormittag bio

praftifcpe ^orfüprung fämtticper SBerfgeuge auf ben großen SSinbmurf*
ftäcpen bei AttiSpotg. mürben pier neben ben in ber ganzen ©cpmcig

gcbräucplicpften ein* unb gmeipänbigen ©ägen aucp bie Aejte, 9ün*
benfcpätcr, ftutturgeräte, SDteßinftrumentc, bie SBürgbanbage, ein 28cl*
lenbloct gegeigt, im meitern bie Anmenbung ber ©cplepppaube unb ber

9)totorfäge Oorgefüprt. &'ou ben einpänbigen ©(igen ift bie Seiftung
ber ^rangofetifäge gu ermäpnen, roclcpc bicfenigc ber gemopnlicpen 3*'
mcrmannSfäge meit übertrifft, ja fogar ber ©cpaffpaufer 3^eipanbgat-
terfägc fcparfe .fonfurrettg macpen foil, gür bie ASalbfägcn mirb ber

praftifcpc ©pinbetgriff empfoplen. SDie gmeipänbige ©cpaffpaufer ©ab
terfäge, melcpc gegenüber bem aus ber Akftfcpmeig ftainmenben SOtobelt

oerfcpicbcnc SSerbefferungen aufmeift, pat augenfcpeinticp eine Dorgiig^
licpe Seiftung ermiefcn. Anmenbung bei mittelharten ©tücten

bringt bem Arbeiter, öerutüge ber erpcbticp geringeren ©rmübung in
ber ftepenben ©teftung, große Vorteile. Qer einpänbigen gucpsfcpmang*
fägc mirb bie ©piftengberecptigung im SBalbe abgefprocpen. Qic 3$or*

füprung einer 2DÎ otorfäge bemieS beim ©tammfällen nocp nicpt
gangcS ©Clingen. £fprc ^anbpabung ift infolge ber ftarfen ©rfcpütte*

rung beS SAanneS ermübenb unb ununterbrocpen nur für türgerc 3^'t
möglicp.

SeiftungSprüfungen an Ajten, bie bebeutenb fcpmierigcr burcpgtt*

füpren finb als folcpe an ©ägen, finb bis feßt nocp nicpt an bie §anb ge*

nommen morben. An hobelten lagen Oor bie Quraajt, ©cpmebena£t mit
^uraform, 23ünbnera£t, Qtattcncrajt, beutfdpe Aormalajt (beibe gang aus

©tapi), Ameritanerajt, fdpmere 33recpbûplfcpe ©paltajt. SBäprenb in
ber Oftfcpmeig bie Ameritanerajt bie gebräucplicpfte ift, befißen bie übri*

gen SanbeSgegenben meift anbere ©pegialägte. ©ine abfcptießenbc 23c*

urteilung tonnen mir über biefeS SSertgeug, bei bem mtebcr bie Qua*

lität, bie Zeitform, bie Stunbung ber ©dpneibe, bie Sänge unb $rorm
beS ©ticteS, ber ©bpmerpuntt ber gangen Ajt eine Dîolte fpielen, nocp

nicpt geben, ©emiffe 23orgüge fcpcinen ber ^tctlierteraEt eigen gu fein.
Sie beutfcpe Aormata^t ift neueren QatumS.

Qie ©tauSnigerfcpe ©cplepppaube, melcpe in oerfcpiebenen

Surdpmeffern fabrigiert mirb, ermieS ipre oorgüglicpen $ienfte beim

©cpleifcn beS ©tammpoIgeS.
23on ben fXeprpacten bürfte baS Aargauer 9Aobett oon © i *

cpenberger* ©cpafiSpeim alle anbcren übertreffen. 9t i n b e n f cp ä *
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selben ausdrücklich und empfehlen ihn den interessierten Forstverwal-
tungen zur sofortigen Anschaffung. Gleichzeitig erwähnen wir die Hilfs-
instrumente, welche Fr. Krieg, Messerschmied, Solothurn, zur In-
standhaltung der Sägen auf Veranlassung der Zentralstelle angefertigt
hat und von der Firma bezogen werden können.

Den beiden ersten Arbeitstagen folgte am Donnerstagvormittag die

praktische Vorführung sämtlicher Werkzeuge auf den großen Windwurf-
flächen bei Attisholz. Es wurden hier neben den in der ganzen Schweiz
gebräuchlichsten ein- und zweihändigen Sägen auch die Aexte, Rin-
denschäler, Kulturgeräte, Meßinstrumente, die Würgbandage, ein Wel-
lenblock gezeigt, im weitern die Anwendung der Schlepphaube und der

Motorsäge vorgeführt. Von den einhändigen Sägen ist die Leistung
der Franzosensäge zu erwähnen, welche diejenige der gewöhnlichen Zim-
mermannssäge weit übertrifft, ja sogar der Schasshauser Zweihandgat-
tersäge scharfe .Konkurrenz machen soll. Für die Waldsägen wird der

Praktische Spindelgriff empfohlen. Die zweihändige Schaffhauser Gat-
tersäge, welche gegenüber dem aus der Westschweiz stammenden Modell
verschiedene Verbesserungen aufweist, hat augenscheinlich eine vorzüg-
liche Leistung erwiesen. Ihre Anwendung bei mittelstarken Stücken

bringt dem Arbeiter, vermöge der erheblich geringeren Ermüdung in
der stehenden Stellung, große Vorteile. Der einhändigen Fuchsschwanz-
säge wird die Existenzberechtigung im Walde abgesprochen. Die Vor-
sührung einer Motorsäge bewies beim Stammfällen noch nicht
ganzes Gelingen. Ihre Handhabung ist infolge der starken Erschütte-

rung des Mannes ermüdend und ununterbrochen nur für kürzere Zeit
möglich.

Leistungsprüfungen an Äxten, die bedeutend schwieriger durchzn-

führen sind als solche an Sägen, sind bis jetzt noch nicht an die Hand ge-

nommen worden. An Modellen lagen vor die Juraaxt, Schwedenaxt mit
Juraform, Bündneraxt, Jtalieneraxt, deutsche Normalaxt (beide ganz aus

Stahl), Amerikaneraxt, schwere Brechbühlsche Spaltaxt. Während in
der Ostschweiz die Amerikaneraxt die gebräuchlichste ist, besitzen die übri-
gen Landesgegenden meist andere Spezialäxte. Eine abschließende Be-

urteilung können wir über dieses Werkzeug, bei dem wieder die Qua-

lität, die Keilform, die Rundung der Schneide, die Länge und Form
des Stieles, der Schwerpunkt der ganzen Axt eine Rolle spielen, noch

nicht geben. Gewisse Vorzüge scheinen der Jtalieneraxt eigen zu sein.

Die deutsche Normalaxt ist neueren Datums.
Die Clausnizersche Schlepphaube, welche in verschiedenen

Durchmessern fabriziert wird, erwies ihre vorzüglichen Dienste beim

Schleifen des Stammholzes.
Von den Kehrhacken dürfte das Aargauer Modell von E i -

ch e n b e r g e r - Schafisheim alle anderen übertreffen. Rindenschä-
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I e r für bic ©ntrinbung ganger ©tämme bcftepen in betriebenen 5IuS-

füprungen. ^ür bic 9Ibrinbung ber 93tepftetle ift ein gmeigriffiger 9iin*
benfepäler fonftruiert. 2)aS # a n f p a u f e r fepe ©teigeifen mit nur
einer ©pipe ift erprobt. Der patentierte ©cpaffpaufer cllenölo-cf
©pftem ©cpmgn förbert eine fieiftungSfteigerung bon 25 %. 5tn 93t c g -

geraten mar ber bon ber ©cpaffpaufer 93t a ff ft a b f a b r i f 91 @.

pergeftettte 9JtcpgirfeI für baS ©tammpotgmeffen gu fepen. ®effen
9tnmenbung fepeint fiep gu bemäpren, menn noep einige flehte Berbeffe-
tungen baran borgenoinrnen merben. ©in gufammentegbarer Hirtel ift
bequemer gu tragen, ift aber meniger genau, 3utn 91blängen beS Brenn-
potgcS eignet fiep ber bon ® r i e g, ©olotpurn, angefertigte 93t e t e t -
ft a b mit ©pipe unb Bcipcrpacfcn gut. Bon ben ® u 11 u r g e r ä t c it
ift ber ^ f I a n â f p a t e n giinftig befunben morben. ©in neueres ^n-
ftrument ift bie tQilffcpe ®rümmclpacfe für ben ^Tlm^gartcn

©ine furge ©rmäpnung atter biefer im 9ßalbc borgcfüprten 3Serf-

geuge fepien unS an biefer ©teile geboten gu fein, menn auep felbftber=
ftänbticp bereu fritifepe Beurteilung nur obcrfläcplicpe ©inbrüctc beS

BericptcrftatterS miebergibt.
SDic leprreiepen Borfüprungen, melcpe mir ebenfalls Dr. @ut 511

berbanfen paben, fanben naep ausgiebiger ©iSfufjion unb einem reiep-
liep ausgefüllten Bormittag ipren 9tbfcplup. Bebor mir ben 9BaIb ber-
taffen, möcptcn mir noep ein 5Bort für bie bemeglidpen 9B a I b -

p ü 11 e n einlegen, ba mir fie aus japrelanger eigener ©rfaprung ten-
nen. ©ie bienen auSgegeicpnet bem ©cpupe beS SßatbarbeiterS gegen bie

Ilitbilben ber SEBitterung unb erpöpen baburcp rnbirelt feine SeiftungS-
fäpigfeit, tonnen nebenbei gur borübergepenben Unterbringung ber

Bkrfgeuge bermettbet merben.
5tm 9tacpmittag folgte — mic eingangs crmäpnt — noep eine Be-

fieptigung ber 3cïïuIofefabrit ^IttiSpoIg, gu melcper fiep bie

tung gerne gur Berfiigung ftettte. ©S pat uns gefreut, mieber einmat
einen Betrieb gu fepen, in metepem in gropen 93tengen §otg bermenbet
mirb. 9Bir möepten nur münfepen, bap baS fcpmeigcrifcpe ifmpicrpolg
mie bis anpin beborgugt mirb unb ben ruffifepen Beigen mit beut

2 93teterrot(en ein berfepminbenb tteiner ifUbp angemiefen bleibt.
Beim 93tittageffen im peitneligcn Bab 5tttiSpoIg — icp fepreibe als

Xeilnepmer beS gmeiten SfurfcS — refümierte $orftmeiftcr SJtarcuarb
als Brcifibcnt ber teepnifepen Sommiffion furg ipre 3^Ic unb berbanftc
ber JfturSIcitung, borab Dr. © u t, ipre grope 9trbcit unb ben $urS-
teitnepmern ipr regeS ^ntereffe. 9tatnenS ber letzteren fpraep ®reiS-

oberförftcr Jq ä u S I e r Babcn, bie pope Befriebigung über ben mopt-
gelungenen ShtrSbcrtauf, erftattete in gleicper 58eife ben ®ant an bie

tforftmirtfepafttiepe 3cntralftelte unb bie teepnifepe ^ommiffion unb

mürbigte ebenfalls bie fpegiette 9(rbeit bon Dr. ©ut. ®iefer fpraep für
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l e r für die Entrindung ganzer Stämme bestehen in verschiedenen Aus-
führungen. Für die Abrindung der Meßstelle ist ein zweigriffiger Rin-
denschäler konstruiert. Das Fankhausersche Steigeisen mit nur
einer Spitze ist erprobt. Der patentierte Schaffhauser Wellenblock
System Schwyn fördert eine Leistungssteigerung von 25 An Meß-
geraten war der von der Schaffhauser M a ß st a b f a b r i k AG.
hergestellte Meßz i r kel für das Stammholzmessen zu seheu. Dessen

Anwendung scheint sich zu bewähren, wenn noch einige kleine Verbesse-

tungen daran vorgenommen werden. Ein zusammenlegbarer Zirkel ist

bequemer zu tragen, ist aber weniger genau. Zum Ablängen des Brenn-
Holzes eignet sich der von Krieg, Solothurn, angefertigte Meter-
stab mit Spitze und Reitzerhacken gut. Von den K u l t u r g e r ä t e u

ist der P fla n z s P a t en günstig befunden worden. Ein neueres In-
strument ist die Hilfsche Krümmelhacke für den Pflanzgarten

Eine kurze Erwähnung aller dieser im Walde vorgeführten Werk-

zeuge schien uns an dieser Stelle geboten zu sein, wenn auch selbstver-
ständlich deren kritische Beurteilung nur oberflächliche Eindrücke des

Berichterstatters wiedergibt.
Die lehrreichen Vorführungen, welche wir ebenfalls Dr. Gut zu

verdanken haben, fanden nach ausgiebiger Diskussion und einem reich-
lich ausgefüllten Vormittag ihren Abschluß. Bevor wir den Wald ver-
lassen, möchten wir noch ein Wort für die beweglichen Wald-
Hütten einlegen, da wir sie aus jahrelanger eigener Erfahrung ken-

nen. Sie dienen ausgezeichnet dem Schutze des Waldarbeiters gegen die
Unbilden der Witterung und erhöhen dadurch indirekt seine Leistungs-
fähigkeit, können nebenbei zur vorübergehenden Unterbringung der

Werkzeuge verwendet werden.
Am Nachmittag folgte — wie eingangs erwähnt — noch eine Be-

sichtigung der Zellulosefabrik Attisholz, zu welcher sich die Fabriklei-
tung gerne zur Verfügung stellte. Es hat uns gefreut, wieder einmal
einen Betrieb zu sehen, in welchem in großen Mengen Holz verwendet
wird. Wir möchten nur wünschen, daß das schweizerische Papierholz
wie bis anhin bevorzugt wird und den russischen Beigen mit den

2 Meterrollen ein verschwindend kleiner Platz angewiesen bleibt.
Beim Mittagessen im heimeligen Bad Attisholz — ich schreibe als

Teilnehmer des zweiten Kurses — resümierte Forstmeister M a rcu a rd
als Präsident der technischen Kommission kurz ihre Ziele und verdankte
der Kurslcitung, vorab Dr. Gut, ihre große Arbeit uud den Kurs-
teilnehmern ihr reges Interesse. Namens der letzteren sprach Kreis-
Oberförster Häusler, Baden, die hohe Befriedigung über den wohl-
gelungenen Kursverlauf, erstattete in gleicher Weise den Dank an die

Forstwirtschaftliche Zentralstelle und die technische Kommission und

würdigte ebenfalls die spezielle Arbeit von Dr. Gut. Dieser sprach für
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bie (Schaffung einer 5lrbettSgemeinfd)aft ber fid) intereffie-
renben unb cignenben gorftbermattungen, fornie bon ber fftotmenbigfeit
ber ltnterftüfeung ber gentratftette burd) tatfräftige Mitarbeit ber 23er=

mattungen.
3d) geftatte mir, mid) Çier bem ®an!e perföntid) angufcbtiefecn unb

nidjt gutefet berijenigen ait bie ^Bürgerliche ^orftbermattung Sototburn
beizufügen, meldje unS für bie Shtrfe if;ren (Scantier unb SBalb in
gubortommenber SSeife überliefe. 5Bir alle feaben erneut bie Uebergem

gung gcmonncn, bafe unfere gorftmirtfdfaftticfee $entratftelte mit iferem

initiatiben, bormörtSfcbauenben Direftor unb ebenfo arbeitSfreubigcn
5lbjunftcn bie ^ntcreffen unfereS gangen SdjmeigermatbeS in feerbor^

ragcnber SBeife förbert. 5£>er tcd)nifd)cn ®otnmiffion münfcfeen mir bet

bett balb anfcfeliefeenben SSerfgeugturfen für görfter in bert einzelnen
Kantonen bcn gteid)en ©rfotg. 9tn unS ^rattitern, bie mir burd) biefett
SVurS bie abfolute fftotmcnbigfeit ber 3iationaIifierung erfannt feaben,

liegt eS nun, in jeber einzelnen gmrftbermattung bie Arbeit aufgune+
men, baS ©elernte nufebringenb angumenbcn unb mciter auszubauen.

©dfeafffeaufen, anfangs (September 1931. 5t. @ u j c r.

SttdM, ©eftügefc, SBtetteitfcölito ttttfr
$îamttd)cngâî)ïuiifl bom 21» 1931»

Soeben finb bom eibgenöffifd)en Statiftifcfeen 5tmt bie midjtigfteu
©rgebniffe biefer ^ctblung betanntgegeben morben. ®ie intereffanteftcn
3af)Ien finb fotgcnbe :

"r, rv r gUllflbme (4-')
9!u$ticrgn!tuiig «jafitag »om »6rc

1926 1931 in o/o b. 1926

iß ferbe 139.668 140.023 + 0,s

Faultiere 3.854 3.689 — 4,3

©fei 943 795 —15,8
fRinbbietj 1,587.399 1.609.073 + 1,4

Sdfemciite 637.098 924.271 + 44,g

Scfeafe 169.723 183.838 + 8,3

Riegen 289.258 235.827 —18,4

§üpner 4.115.853 4.844.909 + 17,7

(Mnfe unb ©nten 60.938 52.324 —14,1
Sienenbölfer 262.535 298.248 + 13,«

®anincfeen — 820.158 —

5tuS biefen g^blcn gebt bcrbor, bafe ber 33eftanb bei ben mtdjtigften
fßiebgattungen in ben legten fünf fahren crt)eblid) zugenommen I)at; fo

and) ber 53eftanb an ißferben, trofe ber gemaltigen ^unafeme ber Sftotor*

fafergeuge unb ber motorifierten Ianbmirtfdbafttid)en StRafcfeinen.
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die Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft der sich interessie-
renden und eignenden Forstverwaltungen, sowie von der Notwendigkeit
der Unterstützung der Zentralstelle durch tatkräftige Mitarbeit der Ver-
waltungen.

Ich gestatte mir, mich hier dem Danke persönlich anzuschließen und
nicht zuletzt denjenigen an die Bürgerliche Forstverwaltung Solothurn
beizufügen, welche uns für die Kurse ihren Chantier und Wald in
zuvorkommender Weise überließ. Wir alle haben erneut die Ueberzeu-

gung gewonnen, daß unsere Forstwirtschaftliche Zentralstelle mit ihrem
initiativen, vorwärtsschauenden Direktor und ebenso arbcitsfreudigen
Adjunkten die Interessen unseres ganzen Schweizerwaldes in hervor-
ragender Weise fördert. Der technischen Kommission wünschen wir bei

den bald anschließenden Werkzeugkursen für Förster in den einzelnen
Kantonen den gleichen Erfolg. An uns Praktikern, die wir durch diesen

Kurs die absolute Notwendigkeit der Rationalisierung erkannt haben,

liegt es nun, in jeder einzelnen Forstverwaltung die Arbeit aufzuneh-

men, das Gelernte nutzbringend anzuwenden und weiter auszubauen.

Schafshausen, anfangs September 1931. A. G u j e r.

Schweizerische Vieh-, Geflügel-, Bienenvölker- und
Kaninchenzählung vom 2 t. April 1931.

Soeben und vom eidgenössischen Statistischen Amt die wichtigsten

Ergebnisse dieser Zählung bekanntgegeben worden. Die interessantesten

Zahlen sind folgende:
-v 5 ^ Zunahme (-st>

NutzwrgMm.g
B,chz-B>mg w.» Ià Ad.mhm.

1926 1931 in°/ov. 1926

Pferde 139.668 140.023 st- 0,-
Maultiere 3.854 3.689 — 4,»

Esel 943 795 —15,«
Rindvieh 1,587.399 1.609.073 -st 1,-.

Schweine 637.098 924.271 -st 44,g

Schafe 169.723 183.838 -st 8,«

Ziegen 289.258 235.827 —.18,«

Hühner 4.115.853 4.844.909 -st 17,?

Gänse und Enten 60.938 52.324 —14,i
Bienenvölker 262.535 298.248 -st 13,«

Kaninchen — 820.158 —

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß der Bestand bei den wichtigsten

Viehgattungen in den letzten fünf Jahren erheblich zugenommen hat; so

auch der Bestand an Pferden, trotz der gewaltigen Zunahme der Motor-
fahrzeuge und der motorisierten landwirtschaftlichen Maschinen.
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Die 3al)l bet $8iebbefifjer hat bagegcu abgenommen, unb gioar im
ganzen um 5,3 %, beim ^Rinboief) um 5,7 %, bei ben ©trafen um 7,<> %,
bei ben 3^gen um 20,7 % mogegen bie 3af)I bet ©dooeinehalter fid)

um 3,4 % erhöht Ijat. Die 3af)I ber ^ferbebefitjer ift in bet Mitteilung
be§ ©tatiftifd)en $lmte§ ni(f)t angegeben.

Die ©tüätuitg fût ben 91üdgang bet ^iehbefilgerangahl ift gum Xcil
auf bie Aufhebung bon 3metgbetrieben, gum Xeil auf bie 2Iu§beïjnung
ftäbtifd)er ©iebelungen, bie gleidjgcitige SBcrmehrung be§ 23iepeftanbe§
auf bie ügntenfibierung bet £anbmirtfd)aft§betriebe gutüdgufiipen.

^erein^angeCegm^eite«.

auf 1* $ttU 1931*

A. gforftbcrehi.

©atbo 1. ^uli 1930 gr. 8,625. 70

Mehreinnahmen 1930/31 „ 1,169.35

©albo 1. Suli 1931 gr. 9,795. 05

SInlage : gr. 5,000. — Obligation ber ©olothurner Sîantonalban!.

„ 4,481. 70 ®ontolorrent ®antonalban! ©olothurn.

„ 313. 35 ^oftdfedtonto Va 1079 ©olothurn.

gr, 9,795. 05

B. ^ublijttâtêfonbê.
©albo 1. ^uli 1930 gr. 3,613. 85

Mehreinnahmen 1930/31 7,700. 75

©albo 1. Suli 1931 gr, 11,3147 60

Slnïage: gr. 8,274. 10 ©barljeft 5Kr. 167,164, Cantonale ©rfbarniêïaffe
©olothurn.

„ 3,040. 50 ^oftdjedfonto Va 1079 ©olothurn.

gr. 11,314. 60

C. fReifefonbê beê 6d)ttetgertfihett ftorfloeretiiê.
(gonbS Morfier.)

©albo 1. Suli 1930 gr. 13,692. 85

Mehreinnahmen 1930/31 „ 519.70
©albo 1. Suli 1931 gr. 14,212. 55
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Die Zahl der Viehbesitzer hat dagegen abgenommen, und zwar im
ganzen um 5,, A, beim Rindvieh um 5,? bei den Schafen um 7,o A,
bei den Ziegen um 20,? wogegen die Zahl der Schweinehalter sich

um 3,« erhöht hat. Die Zahl der Pferdebesitzer ist in der Mitteilung
des Statistischen Amtes nicht angegeben.

Die Erklärung für den Rückgang der Viehbesitzeranzahl ist zum Teil
auf die Aufhebung von Zwergbetrieben, zum Teil auf die Ausdehnung
städtischer Siedelungen, die gleichzeitige Vermehrung des Viehbestandes
auf die Intensivierung der Landwirtschaftsbetriebe zurückzuführen.

Wereinsctngetegenheiten.

Vermögensrechnung auf 1. Juli 1931.

A. Forstverein.

Saldo 1. Juli 1930 Fr. 8,625. 70

Mehreinnahmen 1930/31 „ 1,169.35

Saldo 1. Juli 1931 Fr. 9,795. 05

Anlage: Fr. 5,000. — Obligation der Solothurner Kantonalbank.

„ 4,481. 70 Kontokorrent Kantonalbank Solothurn.

„ 313. 35 Postcheckkonto Va 1079 Solothurn.

Fr. 9,795. 05

ö. Publizitätsfonds.
Saldo 1. Juli 1930 Fr. 3.613. 85

Mehreinnahmen 1930/31 7,700. 75

Saldo 1. Juli 1931 Fr. 11.314^60

Anlage: Fr. 8,274. 10 Sparheft Nr. 167,164, Kantonale Ersparniskasse

Solothurn.

„ 3,040. 50 Postcheckkonto Va 1079 Solothurn.

Fr. 11,314. 60

L. Reisefonds des Schweizerischen Forstvereins.

(Fonds Morsier.)

Saldo 1. Juli 1930 Fr. 13,692. 85

Mehreinnahmen 1930/31 „ 519.70
Saldo 1. Juli 1931 Fr. 14,212. 55
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